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2.3 Landwirtschaft

Anbau und Ernte

Ein milder Herbst im Jahr 2000 legte den Grundstein für
eine neue Rekordgetreideernte im Jahr 2001. Die Felder
konnten schonend abgeerntet und zu den optimalen
Zeitfenstern mit den entsprechenden Wintergetreidearten
bestellt werden. So wurde der Anbau der ertragsstarken
Wintergetreidearten so weit es möglich war ausgedehnt.
Ein ebenfalls sehr milder Winter schonte die Saaten, so
dass im Frühjahr auf fast allen Feldern ein gesunder, lük-
kenloser, saftig grüner Getreideteppich lag. Mit diesen
Voraussetzungen konnten die Winterungen, trotz des et-
was wechselhaften Wetters danach, neue Höchstleistun-
gen bringen. Insbesondere der auf den Sandböden vom
Emsland bis Dannenberg beheimatete Roggen setzte den
großen Fortschritt in der Roggenzüchtung dieses Jahr in
sehr hohe Erträge um. Die hohen Ertragssteigerungen bei
Roggen in den letzten Jahren führen dazu, dass es zu
sehr geringen Preisen gekommen ist und immer mehr
Ware in die Interventionslager fließen muss. Außerhalb
Deutschlands wird wenig Roggen vermahlen. Die Wei-
zenernte kann demgegenüber gut verbraucht oder über
die Seehäfen exportiert werden. Deutschland ist schon
lange zum Getreideexporteur geworden. Der Selbstver-
sorgungsgrad mit Getreide beträgt inzwischen 126%.

Mit dem nassen Frühjahr konnten die bereits im sonnigen
Herbst 2000 bestellten Winterungen gut umgehen, wäh-
rend die Bestellung der Sommerfrüchte, wie Kartoffeln,
Rüben, Mais und Sommergerste, große technische
Schwierigkeiten bereitete und oft auf zu späte Termine
verschoben werden musste. „Wie die Saat, so die Ernte“,
lautet ein alter Bauernspruch.

Nach der etwas schwierigen Bestellung im Frühjahr konnten die
Sommerungen den Entwicklungsrückstand tatsächlich nicht
mehr aufholen und die Erträge blieben durchschnittlich. Das
wechselhafte Wetter, insbesondere der total verregnete Sep-
tember, ließen auch wenig Freude bei der Ernte von Kartoffeln,
spätem Gemüse und der Äpfel aufkommen. Ein guter Preis für
die relativ knappe Ernte dieser Früchte entschädigte aber viele
Bauern nach der Ernte. Die niedersächsischen Kartoffelanbauer
haben in den letzten Jahren sehr erfolgreich Marktanteile er-
obert. Trotz des seit Jahren schwindenden Verbrauches an
Frischware gelang es ihnen und ihren Marktpartnern immer
besser, ihre Rohware und die hier erzeugten, stetig beliebteren
Fertigprodukte außerhalb der Landesgrenzen zu vermarkten.

Viehwirtschaft

Der Rindviehbestand 2001 war geprägt durch einen über-
durchschnittlich hohen Bestand an nur schwer verkäufli-
chen Schlachtrindern. Dies führte auch zu einem gering-
fügigen Anstieg des Milchviehbestandes, da unverkäufli-
che, zur Schlachtung vorgesehene Kühe weiter gemolken
werden mussten.

Während der Rindviehsektor von der BSE-Krise geschüt-
telt wurde, stieg die Nachfrage nach Schweine- und Ge-
flügelfleisch spürbar an. Dies hatte deutlich sichtbare
Auswirkungen auf die jeweilige Schlachtmenge. Während
die Schlachtmenge von Schweinefleisch in den letzten
Jahren mit 1,3 % eher verhalten zunahm, stieg sie im
Vergleich zum Vorjahr um 8,7 %.
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|  = Wegen der Neuberechnung des Preisindexes für Telekommunikationsdienstleistungen ist der Vorjahresvergleich beeinträchtigt . Der Index schließt jetzt neben dem Telefonie-
ren im Festnetz und im Mobilfunk auch die Internet-Nutzung der privaten Haushalte ein.
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